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Vergleichung der Tertiärstoren Kiirntens mit jenen von
Nordamerika und Frankreich nach den neueren Arbeiten.

Von Gustau Adolf Z w a n z i g e r .

Aus Kärnten wurden bisher die Tertiärfloren von Liescha bei
Prävali, St. Andrä, Wolfsberg, Siegelsdorf, Wiesenau und St. Leon-
hard im Lavantthale bekannt und wissenschaftlich bearbeitet. Sehr
auffallend ist das Fehlen mancher sonst weit verbreiteten Gattungen in
Kärnten, wie IHoosäi'us, Laiisduri^ 8mii9.x,

Viknruum, llyäsr«., Viti«, I^irioclsnärou
8) Oaldsr^ia) (üagsia u. a., welche in unserem Nachbarlande

Steiermark häufig sind, bei uns aber noch immerhin aufgefunden werden
können.

Ueber die Tertiärfloren von Nordamer ika war bis vor
Kurzem nur wenig bekannt und so enthält denn auch W. PH. Schimp er's
^raitö äs pklyoutolo^is v ^ t a l s , Paris, 1869—1874, fast nichts
darüber. Nach C. F. Zincken in Halle a. S., Die Phys iograph ic
der Braunkohle, Hannover, 1867, S. 144—146, gleichen die
Pflanzen der Tertiärschichten im Mississippithale, vom oberen Missouri,
der Vellingham-Bai in Washington-Territory, an der Mündung des
Frazer-Flusses und bei Nanaimo auf der Insel Vancouver sehr jenen
des miocänen Europa, woraus nach Heer die wichtigen Thatsachen
hervorgehen, daß subtropische Pflanzen, wie Fächerpalmen, Feigenbaum-
und Zimmtar^-äuch in Nordamerika bis zum 50" n. Br. hinauf-
reichten, die miocäne Flora Nordamerikas ganz denselben Charakter
hatte, wie die europäische, in vielen Arten völlig mit derselben über-
einstimmte und daß miocäne Gattungen Europas, die in der Ietztwelt
auf Ostasien beschränkt sind, wie ßaiisknria, (Ä^ptostrodng und
lüilmaiuoinuin, zur Tertiärzeit auch in Nordamerika zu Hause
waren.

I n den Nachträgen zu den Fundorten der Kohlen sagt Zincken
im Ergänzungsbande zur Physiographic der Braunkohle, Halle, 1871,
S. 218: Die miocäne Kohlenformation erstreckt sich vom Bärensee bis
zum Mackenzie-Flutz in Nordcanada, tritt auf am Fuße der Rocky
Mountains am Sclavensee, am Smorky River, in Arkansas, dehnt sich
nach Norden bis in die Halbinsel Alaska und die aleutischen Inseln
aus. Diese Kohlen sind nach den damit vorkommenden Pflanzen als
gleichaltrig mit den grönländischen anzusehen, welche letzteren von dem
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am 27. September 1883 in Lausanne verstorbenen Dr. Oswald
Heer in Zürich, geboren 31. August 1809 in Niederutzweil, Canton
Ht. Gallen, in seiner I'lora kos8i1i8 «.rotios., Zürich, 1868—1883,
Band I—VII, und zwar in Band I , 1868, S. 3—15, jene von
Alanekerdluk auf der Halbinsel Nursoak, der Insel Disco gegenüber,
so sorgfältig beschrieben und abgebildet wurden. Viele Arten sind weit
veckreitete Miocänpftanzen, welche damals von Mittel-Italien bis nach
N»rd-Grönland hinauf reichten. Mit Liescha und dem Lavantthale hat
Atmekerdluk ?t6ri8 osuiuAsusis HuK., 86HU01Ä, I^Q^äoiMi Lr.,
1«xoäiiiln äigtiokum mioosuuui Hssr, ?Iii'»,ßiiiit68

Na,« (Huarrii ^or!)S8, ^a^u8 Osnoalioui«
IIu^. , klausra IIuF6ri Mt^gd.

Lr., ^näromsäa ^roto^asa HuF. und
. Lr. gemein.

Der I I . Band von Heer's I'Iora, k088i1i« arotioa, Winterthur,
enthält die Miocä'nflora von Alaska und Beiträge zur fossilen

llora von Nord-Grönland, der I I I . Band, Zürich, 1875 (Stockholm,
74), Nachträge zur miocänen Flora Grönlands, enthaltend die von
r schwedischen Expedition im Sommer 1870 gesammelten miocänen
stanzen, der V. Band die miocäne Flora des Grinnell-Landes,
enso der V I . Band, 1. Abthlg., Zürich, 1880, von dem die 2. und
Abthlg., 1882, mit 47 Tafeln und der ganze V I I . Band mit
Tafeln, Zürich, 1883, vollständig der fossilen Flora Grönlands

widmet sind. Band V I enthält auch noch Beiträge zur miocänen
lora von Nord-Canada.

Leo Lesquereux beschreibt, in seinen 0outriduti<iu3 to tke>

bra. Report of tlis I I . 8. FsoioFioal 8urvsv ot ttio tsrritoris8,
V. Haväcn, I I . 8. ßso1oßi8t in oliar^s. Vol. VI , ^Va^inAtou,

!<77; ?art I I , tliy tortiarv üora. lis^ort of tlis I I . 8. F. 8.,
V I I , 1878; kart I I I , tlis or6tac60U8 auä tsrtiarv Üora8.

>rt «f tko I I . 8. ^. 8., vol. V I I I , 1883, eine große Anzahl
mler Pflanzen der Laramie«Gruppe, welche er zum Eocän rechnete,
r̂ence K ing und Dr. New berry ihre Pflanzen von Fort Union

Miocän. Lester F. Ward gibt im VI. Nsport of tks I I . 8. F. 8.,
). Powell, Director, 1884—1885, in seiner 8vllop8i8 ok tlis

ok tt>6 I,arami6 ^roup eine geschichtliche Uebersicht der
Vnungen über das tertiäre oder cretaceische Alter der Laramie-
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Kohlenlager. Die Abbildungen sowohl von Lesque reux als vm
Lester entsprechen vollständig miocäneu Formen, doch bereits Meek
und L e i d y sagen in den k r o e s s ä i u ^ o l tks ^.oaäsiu^ o l uatuiNi
8oisuo68, Vol. V I I I , 1856, daß, da viele Arten aus den jüngsten
Kreideschichten vom oberen Missouri zu Galtungen gehören, welche
nicht weiter als in die reine Kreide zurückreichen, während andere
wieder tertiären Formen so ähnlich sind, daß, würden sie nicht in den
gleichen Schichten mit Ammoniten, Scaphiten und anderen Gattunzen
zusammen gefunden worden sein, welche überall mit Schluß )er
Kreidezeit als ausgestorben betrachtet werden, sie dieselben als tertiire
Arten angesprochen haben würden.

Langsam brach sich die Ueberzeugung Bahn, daß die früher <ll-
gemein für miocän gehaltenen kohlenführenden Laramie-Schichten zir
Kreide gerechnet werden müssen. I n dem vierten Bericht der geologisch«
Aufnahme der Territorien erklärt H a y den dieselben für eocä'n, o-
gleich die Pflanzen mehr jenen der Miocänzeit von Europa ähnell.
I n dem gleichen Berichte bespricht L e s q u e r e u x die fossilen Pflanz«
vom Raton-Paß, welche er alle für tertiär und als vom Eocän bs
zum Miocän reichend erklärt.

I n dem ersten Bulletin der Geol. Survey, 1874 und im Iahre-
berichte für 1873 spricht Professor C o p e , gestützt auf seine U M
suchungen über die Wirbelthierreste der Laramie - Gruppe sich dah!
aus, daß Lesquereux mit seiner Versetzung der Pflanzen in's Tertis
vollständig Recht gehabt habe und daß h i e r eine t e r t i ä ' r e F l o i i
m i t e i n e r K r e i d e f a u n a zusammen ge leb t und so eine w
unterbrochene Lebensfolge gebildet habe zu einer Zeit, welche o-
wöhnlich als einer der klaffendsten Sprünge in geologischer Hinsi^
betrachtet wird. ^

I m O^aäiau Naturalist, Vol. V I I , 1874, bespricht Geô e
Mercer D a w s o n die Lignitformationen des Westens, welche sich m
nach Canada hinauf erstrecken. Selber hält sie ebenfalls für jung,
als die Kreide. Dr . C. A. W h i t e dehnt im Lu l l «tin U. 8. Qsoi. 8ui.,
Vol. I V , 1878, die Grenzen der Laramie-Gruppe, welche er p i -
or6t8.o6ou8, wie auch E n d l i c h und P e a l e sie nennen, weiter s.
Nach ihnen umfaßt dieselbe auch den Iudithfluß und die Fort Uwi-
Reihe am oberen Missouri, die Vraunkohlenlager östlich von m
Felsengebirgen in Colorado, von Bitter Creek im südlichen W r M g
und vom Värenftusse in Utah. Selbe betrachten dieselben als
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gangsgrund zwischen den sonst so scharf geschiedenen Formationen der
Kreide und des Tertiärs.

Die Laramie - Gruppe ist nach Lester W a r d eine ausgedehnte
Niederschlagsbildung aus brakischem Wasser zu beiden Seiten der
Felsengebirge von Mexico an bis weit nach Norden in den britischen
Besitzungen, von im Durchschnitt 4000 Fuß Mächtigkeit Lesquereux
hat in seinem Eifer die Laramie-Pflanzen für eocän zu erklären ganz
die oberste Kreidestora über dem Cenomanien und der gleichwerthigen
nordamerikanischen Dakota-Gruppe, das S e n o n i e n , übersehen. Die
Hauptfundorte dieser Flora sind die Eisensande von Aachen, die
öl-sänsria - Schichten von Blankenburg und Quedlinburg, zahlreiche
Ablagerungen in Westphalen, die Gosauformation in Oesterreich, die
Lignite von Fuveau in der Provence, die Schichten von Patoot in
Grönland, dann Peace und Pine River in Britisch-Amerika und auf
der Vancouver- und Orcas-Insel an der pacifischen Küste. Nach der
umfangreichen Liste der Vertheilung der Laramie-, Senonien- und
Eocän-Pstanzen findet Lester, daß neuere Pflanzenfunde in der ersten
Gruppe vollständig den Typus der Kreideflora zeigen. So findet sich
in den Fort Union-Schichten am unteren Jellowstone eine etwas ver-
änderte Stellvertreterin der bisher ausschließlich als der Kreide an-
gehörig betrachteten Gattung (ürsänsria Zsuk. mit den Nebengattungen
NttinAstianZsui«. 8tis1i1., krotozili^iium Î 68H. und ^iÜ80Pi^11uui 1^68 .̂,
die neue Art lürsänsri«, äaturaslorui!» I<68tsr ^V«,rä mit groben,
spitzen Zähnen, in Form und Nervation sehr ähnlich den Blättern des
Stechapfels, vawra strNruouiuiu I.. Viele eichenartige Blätter sind
wohl am besten der von Debey begründeten Kreidegattung
p ^ I I u l u zuzuweisen. Weitere Kreideformen sind ?1at»uu8 I lssr i i
aus der Dakota-Gruppe, Nsäsr» priiuoräi»,!^ Ü66i- aus den Atane-
Schichten Grönlands, ?opu1u8 3 t ^ i k User l ' i . 6)88. arot. Vol . I I ,
I I I & V I , aus der Kreideflora von Grönland, welche letztere auch zu
I.irioäsQärou gehören könnte. Diese Beispiele reichen nach Lester
Ward hin, um zu zeigen, daß die Laramie-Gruppe eine ausgesprochene
Kreide - Facies besitzt und in vieler Hinsicht mit dem Senonien oder
dem obersten Gliede der Kreideformation übereinstimmt. Er wi l l nicht
geradezu behaupten, daß selbe eine Kreideablagerung ist, tritt aber der
Ansicht Lesquereux entgegen, daß selbe eocän sei. Die Flora der Fort
Unwn-Gruppe stimmt sehr mit jener des europäischen Miocän überein.
Nur die archäischen Formen, welche stets häufiger werden, je mehr
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das Studienmaterial anwächst, verbieten es, sie für miocän zu halten.
Die Laramie - Flora hat daher eben so große Ähnlichkeit mit der
senonischen, wie mit der eocänen und miocänen Flora. Die unmittelbar
unter selber liegenden Schichten werden der oberen Kreide, die ober
selber befindlichen dem unteren Tertiär zugerechnet. Ob nun diese
mächtige Zwischenablagerung für Kreide oder Tertiär angesehen wird,
ist nur ein Streit um Namen.

Die Sammlungen, welche Lester Ward 1881 zu Golden in
Colorado machte, waren nicht besonders reich, große Fächerpalmenblätter
von 8ada1 Okwpkeilii Ns^vli., sehr ähnlich unserer 8kd»,I kttsrin-
ßiau», Iluß. von Liescha, zahlreiche Bruchstücke von Platanen,
Feigen u. a. wurden in einem groben, leicht zerreiblichen, kieseligen,
lichtrothen, grauen oder weißen Sandsteine gefunden. Die Sammlungen
von Carbon S t a t i o n , Wyoming, waren zufriedenstellender, als
jene in den Colorado-Lagern. Die hier sehr häufigen fossilen Pflanzen
finden sich stets im Hangenden und sind schöne Blätter von Oissu»,
?alwru8 puloksrrimus 1 .̂ ^Varä, ?. Ooloiubi llssi- u. a. besonders
zu nennen. Bei P o i n t of Rocks wurden ?i8tia

. u. a. gefunden. Die zur Fort
Union-Gruppe gehörenden Fundorte I r o n B l u f f und B u r n s
Ranch, welche 1883 von Lester Ward besucht wurden, liegen am
Jellowstone - Flusse unter und oberhalb der Stadt Glendive. Die
Charakterpflanze von Iron Bluff sind die großen, herzförmigen Blätter
mit strahlläufiger oder actinodromer Nervation von ^
niauus Î 68t6r Warä, die von Burns Ranch Irap
Aufwärts am Jellowstone war die nächste Fundstelle Seven M i l e s
Creek oder Gleason's Ranch, wo riesige Blätter von
uoki1i8 Nsnksri^, große Fiederblätter von 8apiQ

o Näiautoiä68 (IInK.) Hssr und
gefunden wurden. C lear Creek in Montana

lieferte die größte, aber mehr̂  einförmige Ausbeute, die hauptsächlich
aus Blättern von Vidurimul ^lioiäs« 1 .̂ ^V
lilsvvt)., Î y8H.), V. p6rl6otuiQ 1^. ^Varä, V. mttci'aäautulii 1/.
V. liiupiänru 1 .̂ ^arci, V. ^Vk^mpsri llosr, V.
1 .̂ Warä, V. yrsotuui 1 .̂ ^Varä, V. Noräei^kMäii llssr U. a.,
auch mit ovalen Früchten, die mit tiefen Längsfurchen versehen sind,
bestand. Hier fanden sich auch sehr große und fast vollständig er-
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haltene Blätter von ?1awuu8 nodili» Nswli. und der neuen, mit
einem merkwürdigen Grundlappen verfehenen klat. Kasilodata
Ls8t. ^Vidrä. Neun Meilen (eng!.) aufwärts in dem breiten Thale
des Clear Creek fand sich in einem festen, sehr brüchigen Mergel
eine ganz verschiedene Flora, nämlich die prächtigen, handförmigen
Blätter von ^.ralia, uotat», I.68H., ^r. Î oo îana, 8a,p. & N«.r.,

I^s8t. ^Varä u. »p. und schöne Blätter von Ooi^Ius
^Varä Q. »p. Die Charakterpflanzen vom Cracker

Box Creek sind Viduruuiu anpsruui H^wk., V.
und besonders das sonst nirgends gefundene
Lron^u. 345 Doppeltafeln mit 139 Figuren erläutern

die umfangreiche Arbeit von Lester F. Ward 8^nop8i8 c»l tks F'iora,
ok tll6 I^araiuis 6roup im sechsten Jahresbericht der geologischen
Aufnahme der Vereinigten Staaten für 1884—1885, erstattet an den
Secretär des Innern von Director I . W. Powe l l .

Da jedoch dieser große Bericht in Quart nicht Jedermann zu-
gänglich ist, so hat Lester F. W a r d im üuiistin ok tks U. 8.
FsoloZioal 3urvs^ M'. 37, W^KiuFtou 1887, 8", alle Abbildungen
auf 57 Tafeln wiedergegeben und die dort aus Raummangel entfallenen
Beschreibungen mit Angabe der Fundorte beigefügt. Folgende, meist
weit verbreitete Pflanzen der Laramie-Gruppe stimmen mit Kärntner
Tertiärpflanzen überein: koäooarpr^ socynios, llnS., 86Huoia 8tsru-

Di08p^ro8 drÄ,olî 8spNil!. ^ . Lr.
C. F. Zincken führt in seiner Physiographic der Braunkohle,

Hannover, 1867, von Tertiärpflanzen führenden, meist die Braunkohle
überlagernden Fundorten in Frankreich an: Armissan bei Narbonne,
Fuveau bei Aix, Manosque, St. Zacharie und Msnat in der Auvergne,
welche meist von Graf Gaston de S a p o r t a beschrieben und ab-
gebildet wurden und bereits in Schimper's Iraitö äs palöoutolo^is
vsg6wl6 enthalten sind. (S. „Carinthia", 1879, S. 8, 38, 164; 1880,
S. 48—56, 126—129). Es liegen nun einige neuere Arbeiten vor
von Louis C r i 6 , Professor an der Facultät der Wissenschaften der
Hochschule in Rennes, welcher sich die Aufgabe gestellt hat, die ur-
weltlichen Floren des westlichen Frankreich bekannt zu machen. Das
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eine heißt: I^os knoisu» ol imats yt lo» üore» kogsily» äs

äs 1». ^ rauos . ?«,!' I^ouis Or i6 . . . . It,6nns8, 8. a., 8^. Er

führt darin S . 31—60 von neuen Fundstellen auf Le M a n s und
A n g e r s ; die eocäne Flora daselbst hatte einen tropischen Charakter
und bestand hauptsächlich aus Lorbeerbäumen, aus der Verwandtschaft
der Gattung Nsotanära N. v. N., spitzblätterigen Eichen, Magnolien,
Celastrineen, tropischen Farnen der Gattungen ^ i is i in ia, I^AoäWm
und H,8p1sniun2, Arten von N^ri«»,, viosp^ron, der afrikanifchen
lio^sua verwandt, ?i«u8, Lumslia, Oadal, verschiedenen Myrsineen,
Rubiaceen, Tiliaceen, Rutaceen, verwandt mit der australischen
Oi-O>V6N 83,1iFNH, Apocyneen, vergleichbar mit ^Istouitl und N(Mts8 u. a.
Das sind die wesentlichen Züge der üppigen Flora, welche zur Tertiär-
zeit die Gegenden von S a i n t A u b i n , S a r g 6 , S a i n t P a v a c e
und L a M i l e s s e bei Le M a n s bedeckte.

Unweit davon, bei F y 6 im Departement de la Sarthe, ändert
sich die Scene. Auf den Höhen bildeten die breitblätterigen ?oäoos.rpu,3-
Arten, welche der ?oä. nsriilolia, von aus Nepal und der ?oä. Novus
OalyHouiak Vis i i l . entsprechen, nach den sehr zahlreichen Abdrücken zu
schließen, große immergrüne Nadelholzwälder. Die zu den Taxineen
gehörende Coniferen-Gattung koäooarpus I /Hor. , mit lineal-lanzett-
lichen Blättern, welche die Größe des Oleanders erreichen können,
bewohnt heutzutage Ostasien, Sumatra, Java, Borneo, Neu-Guinea,
Australien, Tasmanien, Neuseeland, das Cap der guten Hoffnung,
Südamerika und Jamaica und war auch in Kärnten durch ?oäo-
oarpu8 soosnioa IIiiK. in Siegelsdorf („Carinthia", 1881, S. 157—162;
1882, S . 69—73) vertreten. Darunter mischen sich Eichen mit ovalen,
lederartigen Blättern, wie sie ähnlich heutzutage auf den Gebirgen von
Georgia und Carolina wachsen, die Husrcus oLuomausu^ sap.
und die einer japanischen Eiche entsprechende H. Orisi 8ap. An den
Abhängen der Hügel wuchs unter den koäooarp^ 8U688i0usQ8i8 8ap.
und koä. i^66Q8i8 Ori6 die niedrige N^r3iQ6 l^ssu»!» Ori6, ähnlich
wie auf Neu-Caledonien N^i-8. v i ^ a t a Vis i l i . die ?0äooa,rpu8 Novas
0«,i6ä0uiN6 VisM. begleitet. Das Vorhandensein zahlreicher Abdrücke
von ^üärouisä», äsrmatopkMa 8ap>, von Characeen, ?o»,oit68 und
anderen Monocotyledonen des Wassers zeigt auch feuchtere Stellen im
Walde an.

Durch die Abwesenheit der Pflanzen der gemäßigten Zone mit
^abfallendem Laube, welche in S u z a n n e , A r m i s s a n und M a n o s -
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q u e sich mit den tropischen Formen mengen, erinnert die Tertiärflora
der Sarthe mehr an jene warmen Zonen der Erde, wo die Natur nie-
mals zu schlummern scheint und die Pflanzenwelt das ganze Jahr hindurch
ein ununterbrochenes Grün zeigt. Durch ihr ausgesprochenes tropisches
Aussehen, welches mehr als beim unteren Miocän hervortritt, nähert sie
sich unstreitig mehr den Floren des Monte Bolca, von Slopau in
Sachsen und der Alaunbai (Alumbay) in England.

Nach allen diesen Thatsachen ist für die Eocä'nflora von Le Mans
und Angers wohl eine mittlere Jahrestemperatur von etwa 25" 0 .
anzunehmen, zu vergleichen mit jener von Calcutta oder jener der
Havana, um 13—14° 0. mehr als heute. Wahrscheinlich gab es zwei
bestimmte Jahreszeiten, eine trockene und eine feuchte, von denen die
erstere jener entsprach, welche in den Tropenländern gewöhnlich vom
M a i bis November dauert. I n dieser reiften die ?oäooaiPU8 und
Oronsa. ihre Früchte und sie war für die Pflanzen eine Ruhezeit,
auf welche die feuchte Jahreszeit, entsprechend dem Winter der Tropen
vom December bis Apr i l , folgte. Während dieser Monate blühten die
Ebenholz- und Lorbeerbäume, die Myrsineen und Myriceen, und die
^närol l lsäa entwickelte ihre schönen fleischrothen Blütentrauben, zu
denen sich die purpurnen Kronen der Bumelien und Oleander
gesellten.

Die Gesammtzahl der cenomanen Eocanflora von Le Mans und
Angers beläuft sich auf 56 Arten, von denen nur 9 bereits von Heer
und Brongniart, 8 von Saporta u. a. bekannt gemacht wurden. Ueber
40 neue Arten hat Louis C r i s beschrieben und auf 15 Tafeln ab-
gebildet in dessen lisoksrolis» 8nr 1«, vs'ßs'tütioii äs I'ousst äs 1».

a 1'6p0HU6 tsrtikirs (LikliotiisHus äs 1'6oo1s äs8 Kants»
i», Ii,6UU68; »sotion äs8 8sisnos8 u«,turs1Is8. I'oms XVII I ) ,

6. Ns,83oii, 1878, gr. 8", welche daher in 8oliiiu^si''8 t rai ts
äs pMontoloFis vs'ßs'taiS) deren letzter Band 1874 erschien, noch
nicht enthalten sind.

Ferner schrieb Louis Cr is ' in den Oomptss rsnän» äs
1'̂ o9.äsmis äs ?9,ri8 1886: 8ur Iss aikiuits's äs« tiors8 tsrtiairs«
äs 1», Graues oooiäsutais st äs ia Dairaatis; 8. 1. a. ä« la
üors Rosens äs 1a V>Nn«s oooiä. st äs 1a, ki'oviuos äs
8».xs; ». 1. a. äs I'^iusriHus ssptsutrioukis; »ur 1a
mioosus äs 1a LrstkAns; oontridutiou ». 1'6wäs äs8
mioosus».
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Man kann nach Graf Gaston de S a p o r t a die Eocänflora der
Sarthe für gleichzeitig mit dem Meere des Pariser Grobkalkes an-
sehen, zu welcher Zeit das europäische Klima die höchsten Wärmegrade
während der ganzen Tertiärzeit erreichte. Die tropischen Aipa-
Palmen, vielleicht auch die Cocospalmen, reichten damals bis Belgien
und England.

Nach der Zeit, in welcher sich die Gypse von A i x und von
M o n t m a r t r e ablagerten, wurde das Pariser Becken von einem
neuen Meere bedeckt, welches die Normandie umschloß, Cherbourg be-
rührte und England durch die Insel Wight spaltete. Spuren des
Öl igocän-Meeres findet man in Belgien, Aquitanien, der Bretagne
in der Nähe von Reimes, welches aber niemals von großer Mächtigkeit
sein konnte. Süßwasserseen gab es damals im westlichen Frankreich
an mehreren Punkten, so bei Saint-Sauveur le-Vicomte und bei Lude
(Manche), deren Ufer Araliaceen, Umbelliferen und Najadeen um-
säumten, während die Nymphaeacee ^.noeotorQeria, LrouZQiarti 8ap.
den schönsten Schmuck ihrer Wasseroberfläche bildete. Diese Urkunden
sind die einzigen, welche wir über die Tertiärflora des Cotentin be-
sitzen. Nach dem Rückzuge des Oligocän-Meeres, welches von nicht
langer Dauer war, blieb das Klima Europas in der Zeit, welche der
Bildung des Miocan-Meeres knapp voranging, bedeutend feuchter.
Eine gleichmäßige Wärme herrschte auf dem ganzen europäischen Fest-
lande und begünstigte die Entwicklung einer sehr abwechslungsreichen
Flora. Die zahlreichen Fundorte von Miocänpflanzen in der Wetterau,
in Oesterreich, in Oeningen und bei Monat in der Auvergne haben
wichtige Urkunden für diese Flora geliefert. Aber nichts ist bisher
über die Miocänstora des westlichen Frankreich bekannt geworden.

Graf Gaston de S a p o r t a gibt in den Oomxtss i-suäus 1886
eine Ueberficht der Tertiärstoren von A i x in der Provence und der
Eocänpflanzen von A v i g n o n . Die pflanzenreichsten Schichten von
Aix sind eocän, dann folgen die tongrische und die aquitanische Stufe.

Weiters veröffentlichte S a p o r t a noch Nouvsaux äoouuwutg
rsiatiks ^ äs» kogsiiss v^F^taux st k, äs» traoss ä'inv6rtskr68,
»880016» äau8 Is» anoiems terrains, 1887) gr. 8". Mit 5 Tafeln.
Unentbehrliche Ergänzung zu den übrigen Werken Saportas.

I n der l isvus ä68 8oisuosg naturelle»^1885, beschreibt R 6 r o l l e
in Ntuä68 8ur 1ß8 voF9ts,nx tossile» äo <üsrä3SQ6 40 miocäne
Pflanzenarten und bildet dieselben auf 11 Tafeln ab. Die Flora
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ähnelt denen von Sinigaglia und von Oeningen. Mit Liescha hat
selbe Oai'piuu» Zrauäis Î uA. und ^u^iaus acuuiinatÄ, ^ . Lr.
gemein.

Auch von der Quaternär-Flora von Westfrankreich ist wenig
bekannt. Die Pflanzenreste der Kalktuffe von M a m e r s (Sarthe)
sind sehr gut erhalten. Man findet darin bereits unsere Hainbuche,
Ulme, Steineiche, Grauweide, Haselnuß und Hirschzunge. Ein Abdruck,
dessen Nervation auf ein Feigenblatt schließen läßt, deutet jedoch ein
milderes Klima als das heutige an diesem Orte an. Klima und
Pflanzenwelt näherten sich langsam dem heutigen Zustande, die Arten
verbreiteten und vermischten sich in dem Verhältnisse, wie wir sie heute
kennen. (Cri6 erwähnt keine Eiszeit!) Der kräftige Wald wurde ge-
bildet von der Steineiche, der Weißbuche, der Kastanie und der
Mehrzahl der heutigen europäischen Waldbäume, deren Wiege unweit
des Nordpoles stand. Die Buche hatte Westfrankreich noch nicht erreicht,
sie fehlte in der Normandie und Bretagne vor den Zeiten der Römer,
in welchen sie erst dahin eingewandert ist, nun aber bis Dänemark
hinauf große Wälder bildet.

I n Deutschland, Oesterreich und Italien bearbeitete seit 1880
H. Enge lhard t die Tertiärfloren von Göhren, von Liebotitz im
Saazer Becken und von Putschier westlich von Karlsbad, Grasseth an
der Eger, des Iesuitengrabens bei Kundratitz im Leitmeritzer Mittel-
gebirge, Isis, Dresden, 1882, S. 13—18; Nova ^ow I^sop.
Oaroi. ^«aä. 1885, Bd. XI .VI I I , Nr. 3,112 Seiten mit 21 Tafeln, 4«,
vom Galgenberge bei Waltsch in Böhmen eine sehr reiche aqui«
tanische Flora mit 284 Arten in 147 Gattungen und 66 Familien,
von Meuseiwitz im Osterlande, Bjelo Brdo bei Wischegrad in Bosnien,
die Crednerien des unteren Quader Sachsens und von Grünberg in
Schlesien, C. Koch aus dem Lahnthale mit Oiuuaiuouiuiu polv-

i ^ . Lr>, Gi^pwstrokuZ snropasus Lr. und H.osr trilo-
.. Lr. mit dem Kohlenthiere ^utkraootkoriuui uiNFuniu Ouv.,

welches Rhinocerosgröße erreichte (Jahrb. d. k. pr. geol. Landes anstatt,
1880), Josef Wentzel aus den Basalttuffen von Warnsdorf in
Böhmen (Verh. d. k. k. geol. Reichsanst., 1881. Nr. 6, S. 90),
Aug. S t r e n g , vom Dunstberge bei Gießen (N. Jahrb. f. Miner.,
1860, I I . Bd., S. 83—89), F. Coppi von den Hügeln des Sub-
apennin in San Venanzio bei Modena, I . Probst aus der Molasse
von Heggbach, Oberamt Biberach in Oberschwaben (Iahreshefte f.
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vaterl. Naturk. in Wiirttembg., 1883, S. 166—242 mit 2 Tafeln;
1884, S. 69—95 mit 1 Tafel mit 130 Arten, welche sich auf
46 Familien vertheilen. Die Dicotyledonen überwiegen mit 59 Gattungen
und 101 Arten, also eine sehr reichhaltige Flora, Paul Fr iedr ich
die Umgegend von Halle an der Saale und überhaupt aus der
Provinz Sachsen (Abhdlgn. zur geol. Specialkarte von Preußen und
Thüringen, Bd. IV, Heft 3, Berlin 1883, 305 Seiten, 8«, Atlas mit
31 Tafeln und 1 Karte Fol.). Fundorte sind Sieden, Bornstedt, Eis-
leben, Rinstedt, Dörstewitz, Trotha, Würzen, Bockwitz und Göhren,
Richard Beck die Flora des sächsischen Oligocäns, meist Hölzer, etwa
150 Arten, Georg P i l a r jene von Agram (Agram, 1883, 4«,
163 Seiten mit 15 Tafeln), ebenfalls sehr reiche Flora, Dionys S t u r
die Flora des Kalktuffs von Hotting (Vrhdlgn. d. k. k. geol. Reichsanst.,
1886, Nr. 5) mit Okamasrops »p., ^osr trilodatum ^ . Lr. u. a.,
Moriz Staub die aquitanische Flora der Fruska Gora, mediterrane
Pflanzen aus dem Baranyaer Comitate und von Felek bei Klausenburg.

(Fortsetzung folgt.)

Generalversammlung des kärntnerischen Geschichtsvereines.
Die Generalversammlung des kärntnerischen Geschichtsvereines

fand Dinstag, den 10. Ma i , um 4 Uhr Nachmittags im großen
Bibliothekssaale des zweiten Stockes des Rudolsinums statt und hatte
sich eine ansehnliche Gesellschaft eingefunden. I n Verhinderung des
Directors Max Ritter v. M o r o begrüßte dessen Stellvertreter, Baron
Marcus v. I a b o r n e g g , die Anwesenden, zumal den Herrn Landes-
hauptmann Dr. Josef E r w e i n und Fürsten Heinrich R o s e n b e r g ,
welche den Verein durch ihre Gegenwart beehrten, und erwähnte zu-
nächst der in das laufende Vereinsjahr fallenden Feier des Allerhöchsten
Regierungs-Iubiläums Sr . Majestät des K a i s e r s , indem er seiner
Ueberzeugung Ausdruck gab, hiemit dem lebhaften Wunfche der Ver-
sammlung entgegen zu kommen. Es sei zwar nicht daran zu zweifeln,
daß diese Jubelfeier auch in der Landeshauptstadt in würdigster Weise
werde begangen und jedem Bewohner Gelegenheit geboten werde, sich
an derselben in loyaler Weise zu betheiligen; dies hindere die General-
versammlung jedoch nicht, schon heute ihren patriotischen Gefühlen
Ausdruck zu geben, worauf diese in ein begeistertes dreifaches „Hoch"
auf Se. Majestät den K a i s e r einstimmte.
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